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Sie haben die Vorstandsarbeit in 
der DGZMK als Präsident-elect in 
den vergangenen 3 Jahren an der 
Seite von Prof. Frankenberger in-
tensiv kennengelernt und haben 
ja bereits in der DGMKG Vor-
standsarbeit geleistet. Mit wel-
chen Erwartungen gehen Sie in Ih-
re kommenden 3 Jahre Amtszeit?
Prof. Dr. Dr. Jörg Wiltfang: Die bisheri-
ge Tätigkeit als Präsident-elect ist 
durch eine sehr freundschaftliche 
kollegiale Atmosphäre geprägt. Das 
DGZMK-Vorstandsteam mit unserem 
Geschäftsführer Herrn Hagedorn so-
wie den Mitarbeiterinnen der Ge-
schäftsstelle schafft ein sehr profes-
sionelles Umfeld. Es ist uns in den 
vergangenen 3 Jahren gelungen, 
auch sehr schwierige Themen, z.B. 
Corona, lösungsorientiert und kom-
petent anzugehen. Es gilt diese erfolg-
reiche Zusammenarbeit weiter fort-
zusetzen, um auch die noch kom-
menden Herausforderungen meistern 
zu können. Das Team steht dazu wei-
terhin bereit.
Als Mediziner und Zahnmediziner 
bilden Sie fachlich ja eine gerade-
zu ideale Voraussetzung für das 
Thema orale Medizin. Was verbin-
den Sie damit, und wo liegt auf 
diesem Feld das größte Entwick-
lungspotenzial?
Nachdem die Prävention in der 
Zahnmedizin sehr gute Fortschritte 
verzeichnen kann, sehe ich eine be-
sondere Herausforderung in der Be-
handlung der älteren Patientinnen 
und Patienten. Der demografische 
Wandel zusammen mit dem medizi-
nischen Fortschritt führt dazu, dass 
insbesondere diese Klientel für die 
zahnärztliche Praxis zu einer Heraus-
forderung geworden ist. Die Alters-
zahnheilkunde gilt es hier besonders 
zu stärken. Weitere insbesondere wis-

senschaftliche Entwicklungspotenzia-
le sehe ich im Bereich der Entzün-
dungsmedizin sowie in dem Bereich 
Schlafmedizin. Insbesondere in die-
sen Bereichen konnte sich die Zahn-
medizin bislang sehr gut entwickeln. 
Gesundheitspolitik aus Sicht der 
medizinischen und zahnmedizi-
nischen Hochschulen: Was könn-
ten die Länder da besser machen, 
wie sieht es mit der Umsetzung 
der neuen Approbationsordnung 
aus?
Der klinische Abschnitt der zahnärzt-
lichen Approbationsordnung ist re-
formiert, und die ersten Studierenden 
studieren jetzt nach der neuen zahn-
ärztlichen Approbationsordnung. Es 
fehlt die Überarbeitung des vorkli-
nischen Abschnitts. Eine enge Ver-
schränkung zwischen der geplanten 
neuen Approbationsordnung Medi-
zin, die sich in einen ersten Abschnitt 
(vormals Vorklinik) und einen zwei-

ten Abschnitt gliedert, und der Zahn-
medizin wäre ausgesprochen wün-
schenswert. Auch Medizin kann von 
der Zahnmedizin lernen, sodass ich 
auch einen Wissentransfer von der 
Zahnmedizin in die Medizin für abso-
lut notwendig erachte. Voraussetzung 
ist die ausreichende finanzielle Aus-
stattung der Standorte. Da gibt es 
deutliche Unterschiede in der Bun-
desrepublik, die so zur Schwächung 
verschiedener Standorte führen.
Thema wissenschaftlicher Nach-
wuchs: Die DGZMK hat auch auf 
Ihre Initiative hin eine neue 
Schwerpunktförderung mit bis zu 
300.000 Euro Unterstützung auf-
gelegt. Reichen solche Maßnah-
men aus, um Berufsanfänger für 
die Forschung zu interessieren?
Nein, das kann die DGZMK auch 
nicht leisten. Ziel der neuen Schwer-
punktförderung ist es, Spitzenfor-
schung in der Zahnmedizin zu unter-
stützen, um auch die Sichtbarkeit der 
zahnmedizinischen Forschung zu 
verbessern. Um Berufsanfänger für 
die Forschung intensiver zu interes-
sieren, sind weitere Maßnahmen er-
forderlich. Eine Möglichkeit besteht 
darin, z.B. Anschubförderungen für 
jüngere Kolleginnen und Kollegen 
weiter zu ermöglichen, strukturierte 
Promotionsprogramme und das in 
der Medizin umgesetzte Modell des 
Clinician Scientist können auch für 
die Zahnmedizin Optionen sein. Wei-
terhin ist es wichtig, persönliche Per-
spektiven, z.B. eine Dauerstelle an ei-
ner Zahnklinik, zur Verfügung zu 
stellen. Es muss uns gelingen, die Si-
tuation an den deutschen Univer-
sitätszahnmedizin-Standorten zu ver-
bessern. Auch zeitliche Freiräume für 
die eigenen wissenschaftlichen Agen-
den zu schaffen kann da weiter -
helfen.

Jörg Wiltfang ist neuer Präsident 
der DGZMK

Beim Deutschen Zahnärztetag trat Prof. Dr. Dr. Jörg Wiltfang 
(Universität Kiel) die Nachfolge von Prof. Dr. Roland 
Frankenberger an. Im Interview spricht er über die 
Entwicklungen in der Zahnmedizin und seine Ziele

Abbildung 1 Prof. Dr. Dr. Jörg Wiltfang, 
neuer Präsident der DGZMK
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Forschungsstandort Deutschland: 
Besonders in der medizinischen 
Forschung war Deutschland frü-
her traditionell tonangebend. Wo 
befinden wir uns heute, und was 
folgert daraus?
Auch in der Forschung hat eine Glo-
balisierung stattgefunden. Nach wie 
vor ist Deutschland ein Standort der 
Spitzenforschung auch und insbeson-
dere in der Zahnmedizin. Aber auch in 
anderen Teilen dieser Welt wird her-
vorragende Forschung durchgeführt. 
Junge Kolleginnen und Kollegen für 
die Forschung zu interessieren ist si-
cher eine Kernaufgabe der Fakultäten. 
Konzepte, um Familie und Beruf mit 
Forschungsaktivitäten in Einklang zu 
bringen, sind in diesem Zusammen-
hang insbesondere entscheidend.
Zurück zur DGZMK: Welche Be-
deutung hat das Flaggschiff der 
wissenschaftlichen Fachgesell-
schaften zum einen für den Be-
rufsstand und dann auch in der 
Gesundheitspolitik? Werden Sie 
die trilateralen gemeinsamen Be-
mühungen mit den beiden Stan-
desorganisationen BZÄK und 
KZBV fortführen?
Den von meinem Vorgänger, Herrn 
Professor Frankenberger, geprägten 
Slogan: „Es gibt nur eine Zahnmedi-
zin“, halte ich für ausgesprochen 
zielführend und wichtig. „Nur zu-
sammen sind wir stark“ ist für mich 
eine Grundvoraussetzung, um uns 

den künftigen Herausforderungen zu 
stellen. Die sehr erfolgreichen trilate-
ralen gemeinsamen Bemühungen 
mit der BZÄK und der KZBV werden 
von mir uneingeschränkt unterstützt 
und gerne fortgeführt. 
Stichwort wissenschaftliche Leit-
linien, für die Sie als Elect ja ver-
antwortlich waren. Wie kann das 
hier zusammengefasste Wissen 
besser in die Praxen gelangen?
Wissenschaftliche Leitlinien stellen 
eine hervorragende Grundlage für 
unsere tägliche Arbeit dar. Die Kurz-
versionen der jeweiligen Leitlinien 
sind schon eine gute Möglichkeit, um 
das Wissen komprimiert zu vermit-
teln. Gegebenenfalls gibt es hier wei-
teres Potenzial, um die Kernaussagen 
der Leitlinien schnell und einfach im 
Sinne von Kompaktempfehlungen 
vermitteln zu können.
Wo sehen Sie die Schwerpunkte 
Ihrer Präsidentschaft in der 
DGZMK?
Wir haben im Rahmen der Pandemie 
erlebt, welchen hohen Stellenwert 
die zahnmedizinische Versorgung der 
Bevölkerung hat. Die Stärkung der 
oralen Medizin innerhalb der Zahn-
medizin, die Etablierung von For-
schungsverbünden durch bessere Ver-
netzung innerhalb der Fachgesell-
schaften der DGZMK und die Verbes-
serung der Sichtbarkeit der DGZMK 
sollen Schwerpunkte meiner Prä-
sidentschaft werden.

Zum Ende Ihrer Amtszeit wird es 
im Jahr 2025 wieder einen großen 
Gemeinschaftskongress aller un-
ter dem Dach der DGZMK versam-
melten Fachgesellschaften geben. 
Mit welchen Vorstellungen gehen 
Sie auf dieses Großereignis zu?
Ich freue mich sehr, dass alle unter 
dem Dach der DGZMK versammelten 
Fachgesellschaften ihre Teilnahme 
bereits zugesagt haben. Das spricht 
sehr für die erfolgreiche Arbeit mei-
nes Vorgängers, Herrn Professor Fran-
kenbergers. Nur gemeinsam sind wir 
stark, und ich verspreche mir durch 
die Vernetzung der Fachgesellschaf-
ten sowohl wissenschaftlichen Zuge-
winn als auch besseren berufspoliti-
schen Einfluss.

Mit Prof. Dr. Dr. Jörg Wiltfang 
sprach Markus Brakel
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Fast 600 Besucher:innen beim 
Präsenzkongress der DG PARO
Tagung in Stuttgart bot hochkarätige Redner:innen –  
zahlreiche Auszeichungen für parodontale Forschung

Ein positives Fazit für den ersten rei-
nen Präsenzkongress der Deutschen 
Gesellschaft für Parodontologie (DG 
PARO) nach der Pandemie zog Kon-
gresspräsident Prof. Moritz Kebschull: 
„Die Präsenzveranstaltung der Jahres-

tagung 2022 wurde offenbar dankbar 
von unseren knapp 600 Teilneh-
mer:innen angenommen.“ Vom 15. 
bis 17. September hatten sich die Spe-
zialist:innen für die Erhaltung des 
Zahnhalteapparats in der Liederhalle 

in Stuttgart getroffen. „Wir haben 
hier ein Forum geschaffen, in dem 
endlich wieder Raum und Zeit für 
den direkten wissenschaftlichen und 
kollegialen Austausch möglich war“, 
so Prof. Kebschull, Chair of Restorati-


